


NATUR UND GR NE KULTUR
Die DGGL ist die gesellschaft liche Kraft  für Garten- und Landschaft skultur in Deutschland. In siebzehn Landesverbänden und 
dem Bundesverband engagieren sich Fachleute und Gartenbegeisterte gemeinsam für historische Gärten, moderne Landschaft s-
architektur, urbane Gartenkultur und gewachsene Kulturlandschaft en.

GARTENLUST WECKEN
Gärten schaff en, erhalten und erleben: Die DGGL weckt Begeisterung für Gärten, vermittelt Wissen – und führt Menschen 
zusammen, die diese Leidenschaft  teilen.

BEWUSSTSEIN SCHAFFEN
Gestaltetes Grün als kulturellen Wert erkennen: Die DGGL macht die Geschichte historischer Anlagen erlebbar, zeigt die 
Schönheit gut gestalteter Gärten und Parks, vermittelt die soziale Bedeutung von Spiel-, Sport und Erholungsanlagen – und 
schafft   Verständnis für die ökologische und kulturelle Bedeutung der gestalteten Natur.

EINFLUSS NEHMEN
Politik, Verwaltung und Gesellschaft  vom Wert des Freiraums, des gestalteten Grüns und der Landschaft  überzeugen: 
Die DGGL tritt auf allen Ebenen konsequent dafür ein, Gärten, Parks und Spielfl äWchen ästhetisch, funktional und ökologisch 
hochwertig zu gestalten sowie bestehende Freifl ächen und Kulturlandschaft en mit qualifi zierter Pfl ege zu erhalten. Die DGGL 
setzt sich dafür ein, das Wissen um Garten- und Landschaft skultur in der Aus- und Weiterbildung fachübergreifend zu veran-
kern.

BEW HRTES ERHALTEN
Historische Gärten und bedeutende Landschaft en als kulturelles Erbe erhalten: Die DGGL engagiert sich für die Erforschung 
und Erhaltung historischer Gärten und Parks sowie der Kulturlandschaft .

NEUES ENTWICKELN
Neue Grün- und Freiräume mit gestalterischem Anspruch, in sozialer und ökologischer Verantwortung gestalten: Die DGGL 
setzt sich dafür ein, bei Planung und Bau von Anlagen neuen Ideen und kreativen Lösungen angemessen Raum zu geben.

DEMOKRATIE LEBEN
Demokratie mit Leben erfüllen: Die DGGL versteht sich als unabhängiges Forum mit demokratischer Willensbildung in fö-
deraler Struktur. Sie vereinigt in ihren Arbeitskreisen umfangreiches Expertenwissen und steht in den Landesverbänden allen 
Interessierten als breit angelegtes Netzwerk off en.
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Gestaltung einer gemeinschaftlichen Gartenparzelle im Rahmen der 
Internationalen Gartenausstellung Berlin 2017 (IGA 2017)
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Seit 1971 lobt die Deutsche Gesellschaft für Gar-
tenkunst und Landschaftskultur Ihren Nachwuch-
spreis als Förderwettbewerb Ulrich-Wolf für junge 
Landschaftsarchitekt*innen aus. Traditionell wird 
dabei im 2-Jahres-Turnus der Kontakt zur jeweiligen 
Bundesgartenschau gesucht. So erhalten die jungen 
Kolleg*innen die Möglichkeit, in einer aktuellen 
Fragestellung landschaftsarchitektonische Wettbe-
werbserfahrung zu sammeln. Die Besonderheit des 
DGGL-Förderwettbewerbs-Ulrich-Wolf im Gegen-
satz zu anderen Nachwuchspreisen besteht darin, 
dass die Sieger Ihre Idee im Gelände der jeweiligen 
Gartenschau auch realisieren, also bauen dürfen. 

Im Jahre 2009 fiel die Wahl für den Standort der 
Internationalen Gartenausstellung 2017 auf Berlin. 
Besucher*innen aus der ganzen Welt ebenso wie 
Berliner*innen werden über einen Zeitraum von Ap-
ril bis Oktober 2017 in Marzahn ein Gartenfestival 
von besonderer Attraktivität erleben können. 

Ein Bestandteil der IGA Berlin 2017 liegt in der 
programmatischen Einbindung der Kleingartenan-
lage „Am Kienberg“, die sich am südlichen Rand der 
Ausstellungsfläche befindet.

Der Landesverband Berlin der Gartenfreunde 
sieht in der Kooperation mit der IGA Berlin 2017 
eine große Chance, die Themen „Kleingarten“ und 
„Urbanes Gärtnern“ über den Zeitraum der Garten-
ausstellung einer breiten und interessierten Öffent-
lichkeit vorzustellen. Dies war Anlass, die Idee eines 
„Startergartens“ zum Thema eines landschaftsarchi-
tektonischen Wettbewerbs werden zu lassen. Das 
Motto gibt Raum, die zukünftige Gestaltung von 
Kleingärten neu zu denken und Modelle jenseits der 
klassischen Nutzungsformen zu finden. Unter dieser 
Prämisse wird eine Parzelle der Kleingartenanlage 
„Am Kienberg“ zum Spielraum kreativer Ideen und 
zur Wunschfläche neuer Nutzer und Nutzungs-
formen. Mit seinem neuartigen Ansatz wird dieses 
Vorhaben zu einem Pilotprojekt, das Stahlkraft weit 
über die Gartenausstellung hinaus entwickeln kann.

Diese Zielsetzung, nämlich einen beispielhaften 
Garten-Raum für neue Nutzergruppen von Klein-
gärten zu entwickeln und zu gestalten, nahm die 
DGGL bei der Auslobung des 21. Förderwettbewerbs 
Ulrich-Wolf in diesem Jahr gerne auf. 

Somit fügt auch die DGGL mit ihrem Nachwuch-
spreis dem bunten Programm der IGA Berlin 2017 
eine weitere „Farbe“ hinzu. 
Bearbeitungszeit für den Wettbewerb war vom 
02.11.2016 - 01.03. 2017. Entsprechend des breiten 
Bündnisses an Unterstützern hatte die DGGL für 
den 07.04.2016 folgendes Preisgericht einberufen:

Preisrichter
Ronald Clark,  
Direktor Herrenhäuser Gärten, Hannover
Matthias Kolle,  
IGA Berlin 2017 GmbH
Kerstin Abicht,  
Pflanzenhandel Lorenz von Ehren, Hamburg
Gert Schoppa,  
Landesverband Berlin der Gartenfreunde e.V.
Janina Thieme, Philipp Rösner,  
Gewinner Ulrich-Wolf-Förder-WB 2015 (1 Stimme)
Marc Pouzol,  
atelier le balto, Berlin
Philipp Sattler,  
1. Vorsitzender DGGL Berlin-Brandenburg (Juryvorsitz).

Stellvertretende
Karin Glockmann, 
Bundesgeschäftsführerin DGGL e.V.
André Ruppert,  
IGA Berlin 2017 GmbH
Burkhard Träder,  
Kleingartenverein „Am Kienberg“ e.V. 
Janina Thieme, Philipp Rösner, (eine Stimme). 

Sachverständige
Beate Wimmer, SenStadtUm, Abt. IC 216 (Kleingartenwesen). 

Vorprüfung
Viola Krug-Gbur, IGA Berlin 2017 GmbH
Katharina Golder, Studentin der Landschaftsarchitektur
Christine Schwemmer, Studentin der Landschaftsarchitektur

Kultur am Kienberg 

Philipp Sattler, Juryvorsitzender 
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Preisgericht des DGGL-Förderwettbewerbs-Ulrich-Wolf 2016/17 „Startergarten - Kleingarten neu denken“ 

Vor dem Hintegrund von - nicht nur in Berlin 
drängenden - Themen wie alternde Gesellschaft, 
Wohnungsfrage und Grün in der Stadt sieht die 
DGGL in dieser Themenansetzung ein wichtigen 
Bezug zu aktuellen Fragen des Zusammenlebens in 
unseren Städten.  
Diesem Anspruch muss sich zeitgemäße Garten- 
und Landschaftsarchitektur stellen, will sie als 
gesellschaftsrelevante Kultur verstanden werden.

Das Ergebnis des diesjährigen Förderwettbe-
werbs Ulrich-Wolf „Startergarten - Kleingarten neu 
denken“ zeigt auf beeindruckende Weise, wie der 
Nachwuchs den anstehenden Aufgaben begegnet: 
mit der richtigen Mischung aus innovativer Ge-
staltung, ökologischem Verständnis, technischem 
Know-How und gutem Gespür für das Machbare.

Insofern fiel es der Jury nicht leicht, aus den 25 
Einsendungen 3 Preise und eine besondere Aus-
zeichnung für Pflanzenverwendung zu ermitteln.

Nach 7-stündiger, intensiver Diskussion standen 
die würdigen Gewinner schließlich fest.

Die vorliegende Broschüre bildet aus dem Ge-
samtfeld die besten 15 Arbeiten in Wort und Bild ab.

Ein ganz besonderer Dank sei an dieser Stelle un-
seren Förderern und Partnern gesagt, insbesondere 
der Pflanzenhandel Lorenz von Ehren GmbH & Co. 
KG Hamburg. Ohne deren großzügige Unterstüt-
zung wäre diese Publikation nicht möglich gewesen! 

Berlin, im Janur 2017 für die Veranstalter
Philipp Sattler
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Kleingarten neu denken“

Für die Gestaltung der Parzelle ist das Thema 
„Startergarten“ gesetzt. In der Planung, der Aus-
gestaltung und dem Nutzungsangebot soll diese 
Gartenfläche vorrangig junge Menschen und Fami-
lien ansprechen und Lust am Gärtnern und an der 
Bewirtschaftung eines Kleingartens wecken. Es ist 
vorgesehen, die Gartenzelle zur gemeinschaftlichen 
Nutzung an mehrere Parteien/Familien zu verpach-
ten. Die Zielsetzung greift den aktuellen Trend des 
urbanen Gärtnerns auf, der Aspekte des gemein-
schaftlichen Handelns mit solchen der Selbstversor-
gung und der Bewahrung einer großen Pflanzenviel-
falt und der Umweltbildung verbindet. 

Das Projekt soll vor diesem Hintergrund Modell-
charakter entwickeln.

Der Landesverband Berlin der Gartenfreun-
de verspricht sich von diesem Ideenwettbewerb 
zukunftsfähige Ansätze, um der demografischen 
Entwicklung, d.h. einer Überalterung, entgegen zu 
wirken und neue Nutzer anzusprechen. 

Der Kleingarten wird während des IGA-Zeitrau-
mes von 13. April bis 15. Oktober 2017 ein An-
laufpunkt für Besucher und zugleich zur Kernzelle 
der Kleingartenanlage „Am Kienberg“. Während 
dieser Zeit wird der Garten als Anschauungsobjekt 
präsentiert. Im Rahmen eines ausgeschilderten 
„IGA-Rundweges“ innerhalb der Kleingartenanlage 
stellt der „Startergarten“ im Ausstellungsjahr 2017 
ein wichtiges Element dar.

Zum Ende der IGA Berlin 2017 ist eine öffent-
lichkeitswirksame Übergabe an die dauerhaften 
Nachnutzer der Parzelle geplant.

Der „Startergarten“ möchte für Menschen, die 
bislang keinen eigenen Garten bewirtschaftet ha-
ben, ein neuartiges Angebot machen. Er bietet die 
Möglichkeit, sich mit anderen zusammenzufinden, 
um die Gartenfläche gemeinsam zu bewirtschaften. 

Bestandsaufnahmen der Parzelle 2001

in d. Kleingartenanlage „Am Kienberg“

Alle Aufnahmen © Viola Krug
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Gedacht ist an eine gemeinsame Nutzung der Fläche 
für bis zu vier Nutzer/Nutzergruppen.

Um eine solche gemeinschaftliche Nutzung für 
bis zu vier Nutzergruppen möglich zu machen, sind 
Abweichungen vom Bundeskleingartengesetz dahin-
gehend möglich, dass diese Nutzereinheiten inner-
halb der Parzelle als „Garten im Garten“ gesehen 
werden können. Die Regel der überbaubaren Fläche 
von 24 qm gilt somit für jede dieser Untereinheiten 
(bzw. 20 qm und 4 qm Veranda).

Erwartet wird eine Planung, die insbesondere 
eine vielfältige Pflanzen- und Gehölzverwendung 
vorsieht. Die Baumschule Lorenz von Ehren, Ham-
burg, vergibt für Ideen zu einer qualitätsvollen und 
innovativen Gehölzplanung und -pflanzung eine 
gesonderte Auszeichnung. Es besteht zudem die 
Zielsetzung, den Garten im Sinne biologischer Viel-
falt zu entwickeln. 

Bestandteil des Wettbewerbs ist die Integrati-
on von Kleinarchitektur (Lauben, Gerätehaus. Die 
Wettbewerbsteilnehmer sind angehalten, diese 
aus einer Produktpalette der Firma weka Holzbau 
GmbH auszuwählen, die als Förderer auftritt. 

Während der 186 Tage der Gartenausstellung 
soll die Parzelle für unterschiedliche Aktivitäten 
wie gärtnerische Workshops, Präsentationen oder 
Vorträge genutzt werden.

02.11.2016 - 01.03.2016. 

Plan 1 Entwurf 1:100  DIN A 0 
Plan 2 Übersichtsplan 1:500 / 1:1000 
ergänzend: mindestens 1 Schnitt 
ergänzend: Perspektive
Erläuterung, max 2 Seiten DIN A4
DIN A 4 Verkleinerung Plan 1+2
Verfassererklärung 
CD / USB-Stick mit digitalen Dokumenten
Einzahl-Quittung Schutzgebühr 25,oo €.

Schemaplan KGA „Am Kieberg“  © IGA Berlin 2017

Gesamtkonzept IGA Berlin 2017  © Geskes und Hack

Luftbild des Areals  © Rolf Schülke
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Die Preisträger
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Alexander Roscher
Eva Lange

Laura Critchlow

Tamar Antmann

Alexander Siebert
Lea Lengeling

Lucas Hövelmann
Richard Roßner
Lars Schöberl
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Die in Berlin-Marzahn gelegene Kleingartenanlage 
„Am Kienberg“ stellt eine Besonderheit unter den 
Gartenanlagen dieser Art dar. In einem Teil der An-
lage ist es vorgesehen, Kleintiere zu halten, so auch 
auf der zu beplanenden Parzelle 2001. (...) 
Auch die besondere Lage auf den an den Naturraum 
des Wuhletals angrenzenden ansteigenden Höhen 
unterhalb des markanten topografischen Punkts, 
dem Kienberg, stellt die Einzigartigkeit dieser Anla-
ge heraus. (...)
Durch Überlagerungen und sinnvolle Strukturierung 
wird der Garten diesen Anforderungen in neuer 
Weise gerecht. Für den zukünftigen Nutzer entsteht 
ein naturnah bewirtschafteter Garten, der gemein-
schaftlich genutzt werden kann. (...)
Der Garten ist so strukturiert, dass der Pflegeauf-
wand optimiert wird. 
Eine intensivere Zone schließt direkt an das Ge-

Die Entwurfsidee setzt sich von der Mehrzahl der anderen Ar-
beiten ab, da sie nicht mit einer Parzellierung der Flächen für 
die Nutzer arbeitet. Dadurch entsteht ein fließender Übergang 
von Gartenräumen, die auf ein nördlich gelegenes Funkti-
onsgebäude hinführen. Es entsteht eine Zonierung in einen 
intensiv und einen extensiv gestalteten Bereich. Im Angebot 
an Beetflächen und in der Gartenlaube kommt der Geist des 
Gemeinsamen zum Ausdruck. Ein besonderer Reiz liegt neben 
der Gestalt des Baukörpers in seiner Lage und der gleichzei-
tigen Nutzung als „Eingangspforte“. Interessant ist weiterhin 
die Stallung der Kleintiere als Teil dieser Kleinarchitektur. Die 
Verfasser greifen nicht auf die vorgegebenen Lauben zurück, 

was bei einer Realisierung des Entwurfs eine Überarbeitung 
notwendig macht. Dies gilt auch in Bezug auf die maximale 
Überbaubarkeit der Fläche. In  seiner pflanzlichen Ausgestal-
tung bietet der Garten attraktive Räume und ein gut lesbares 
und nutzbares, räumliches Grundkonzept. Dabei bleibt der 
Pflegeaufwand für die angedachten Flächen bewusst über-
schaubar. Mit einem Staketenzaun definieren die Verfasser 
die Kleingartenparzelle auf eine angenehme und lockere Art 
gegenüber seiner Umgebung. Der Garten bietet mit seiner 
flexiblen Nutzung ausreichend Raum für Erholung und Spiel. 
Mit diesem Ansatz geht diese Arbeit neue Wege, die sich von 
einer Erfüllung möglichst vieler Einzelinteressen in der Ge-
staltung der Gesamtfläche löst. Darin liegt nach Meinung der 
Jury die große Innovation in diesem Ansatz.

bäude an, die auch eher mit formalen Elementen, 
wie den Hochbeeten gestaltet ist. Es gibt eine freie 
Wiesenfläche mit Platz zur Entfaltung für Groß und 
Klein, Spiel und Entdeckungslust, Erholung und 
Nichtstun. 
Daran schließt ein Bereich an aus extensiver zu 
bewirtschaftenden Beeten mit essbaren Wildpflan-
zen und Beerensträuchern, einer Streuobstwiese und 
schließlich gibt es noch eine Wildniszone, die nicht 
bestellt werden muss, sie liefert dennoch Kräuter aus 
der Blumenwiese, essbare Blüten oder wildes Ge-
müse. Hier befinden sich zahlreiche Lebensräume, 
Brutstätten und Nahrungsquellen für Tiere. (...)
Regenwasser wird genutzt und Grauwasser mit 
einem grünen Sumpfpflanzendach wieder nutzbar 
gemacht. Der Einsatz einer Kläranlage in Kombina-
tion mit einer Trockentrenntoilette stellt zusätzlich 
Dünger und Beregnungswasser zur Verfügung und 
verringert die Menge an Abwasser, die extern in eine 
Kläranlage entsorgt werden, auf ein Minimum (...).
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Alexander Roscher, Eva Lange, Berlin
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Garten-Blase statt Stadt-Blase
Wenn wir einmal genau darüber nachdenken, leben 
wir in einer Blase. Der „Stadt‐Blase“. Einer Blase mit 
hohem Tempo, Lautstärke, Hektik und schnellen 
sowie direkten Bewegungen. Neben all dem sind wir 
einer starken Verschmutzung der Luft durch Abga-
se, Krach und Gestank ausgesetzt. Selbstverständlich 
gewordene Begleiterscheinungen eines fortschritt-
lichen urbanen Lebensstils im einundzwanzigsten 
Jahrhundert.
In der „Stadt‐Blase“ bedienen wir uns häufig Abkür-
zungen. Sei es, um etwas schneller zu produzieren, 
sei es, um etwas schneller konsumieren zu können. 
Immer mehr, immer schneller!
Die menschliche Natur auf der anderen Seite ist 
aber so viel mehr als die mitunter graue und kalte 
Lebenswelt, wie der in der urbanen Blase etablierte 
Lebensstil uns allzu oft weismachen will. Eine Rea-
lität in der häufig selbst einfachste Bezüge, wie die 
Kenntnis über die Herkunft des Essens zu fehlen 
scheinen. In einem kleinen Garten können Kräu-
ter, Gemüse und Obst selbst angebaut und geerntet 
werden. So wird auf bewusstem und unbewusstem 
Wege das Ideal einer menschenfreundlichen Umwelt 
gelebt und Verantwortung übernommen.

Die Verfasserin schlägt vor, die Abschottung der 

in ihrer „Stadt-Blase“ durch eine „Grüne Blase“ 
zu ersetzen und von den Qualitäten der Natur zu 

Entwurf als Struktur zugrunde. Wie niedergesunkene 
Seifenblasen bestimmen diese Formen Grundriss und 
Nutzung der Flächen. Während die rechte Garten-
hälfte innerhalb von zwei großen Blasen Grabeland 
vorsieht, ist die linke durch eine gemeinschaftlich 

die Blasenstruktur wiederum in zwei Teilräume und 
eine Laube am Eingangsbereich. Aufenthaltsqualität 
bietet sich hier, aber auch in den kreisrunden Beet-

Schwäche des Entwurfs sieht die Jury darin, dass die 
gemeinschaftliche Nutzung des Gartens nicht klar 
genug ablesbar ist.
Die Arbeit besticht jedoch  durch eine sehr klare 
Formensprache, die auch in der Funktionsverteilung 
ihre Schlüssigkeit bewahrt.

Viel mehr als sich viele von uns eingestehen, be-
nötigen wir einen Ausgleich, der es uns ermöglicht 
zu entspannen und zu relaxen. Ein Rückzugsort, 
der uns vervollständigt. Ein Ort an dem es mög-
lich ist, von Zeit zu Zeit durch zu atmen und den 
alltäglichen Stress hinter sich zu lassen. Ein Ort im 
frischen Grünen mit blühenden Pflanzen und sin-
genden Vögeln. Wir müssen die Chance nutzen und 
ein wenig Tempo aus unserem hektischen Alltag 
nehmen.
Gewissermaßen in die „Grüne Blase“ entfliehen. 
Unsere urbane Realität zeitweise verlassen und die 
Vorzüge der Natur genießen, in dem wir zurück zu 
den Wurzeln gehen. 

Pflanzen in der Grünen Blase
Leitgedanke bei der Auswahl der Pflanzen war es, so 
viel wie möglich Nutzpflanzen in die
Kleingartenparzelle zu integrieren. Zur Verstärkung 
der bereits vorhandenen Obstbäume in der
Gartenparzelle wurden drei zusätzliche alte Sorten 
Obstbäume (Weißer Klarapfel, Kaiser
Wilhelm, Hauszwetschge) gepflanzt. Als Hecke, wel-
che rahmengebend die Parzelle umschließt,
wurde drei verschiedene Beerensorten (Brombeeren, 
Himbeeren und Schwarze Johannisbeeren) ausge-
wählt (...).
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Tamar Antmann, Berlin
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Die Arbeit geht in der Grundgestaltung auf die 
klassischen Formen eines Nutzgartens zurück. 
Während die Gartenanlage selbst und die ange-
dachte Nutzung aus der Tradition entwickelt sind, 
wird ihr mit der Pergola eine neue, dritte Dimensi-
on beigefügt, die dem Garten eine neuartige Spra-
che verleiht. Der Garten selbst ist klar gegliedert 
in Acker-, Beet- und Staudenflächen und einen 
mittigen Aufenthaltsbereich, die Teilräume sind 
über lineare Wege gut zugänglich. In der Gestal-
tung werden auch Hochbeete eingeplant. Prägend 
für den Garten ist die Pergola, die sich als „grüner 
Ring“ über den Garten erhebt und zugleich eine 
Bindung zwischen allen Einzelräumen herstellt. 
Die Jury würdigte die Klarheit der Gartenauftei-
lung zusammen mit diesem neuen und ergän-
zenden Element. Andererseits wird die Realisier-
barkeit dieses Elements auch aus finanzieller Sicht 
in Frage gestellt.  
Die Vielfalt der Bepflanzung ergibt sich bei diesem 
Garten aus dem gärtnerischen Engagement der 
Nutzer heraus. Wäre dieses gering, könnte auch 
der Charme des Gartens leiden. Bei der Kleintier-
nutzung ist „nur“ an Bienen gedacht. Eine Kritik 
der Jury geht  dahin, dass ein hoher Flächenanteil 
von Beeten überbaut oder für die Wege befestigt 
wird, auch wenn wassergebundene Decke vorgese-
hen ist. 

Als Startergarten bildet sich der Garten der Vielfalt 
– so wie die Gemeinschaft seiner Nutzer – erst im 
Zusammenspiel seiner individuell verschiedenar-
tigen Bestandteile, die dabei zu einer neuen Einheit 
finden und ihre volle Kraft entwickeln können. Er 
präsentiert sich dabei als ausgewogene Mischung aus 
Tradition und Innovation, indem er die klassisch 
tradierten Nutzungen und das Wissen um Anbau 
und Gartenkultur pflegt und mit einer zeitgemäßen 
Gartenplanung die Idee des gemeinschaftlichen 
Gartens stärkt. (…)
Die Ordnung selbst, der Inhalt wird zum Thema, 
Motiv und Grundgedanken des Gartens der vor 
allem Raum für Vielfalt und Gemeinschaft geben 
soll. (…)
Über den nördlich liegenden Eingang betritt man 
den Garten auf einem barrierefrei umlaufenden, 
erschließenden Wegenetz aus wassergebundener 
Wegedecke. Die Heckenneupflanzung von ‚Carpi-
nus Betulus‘ und eine attraktive Kombination aus 
Stauden-, Gräser- und Rosenpflanzungen bilden 

einen abwechslungsreichen und lebhaft prachtvollen 
Rahmen ohne abzuschotten. Daran gliedern sich 
neben einer sortenreichen Ackerfläche, im südlichen 
Bereich thematisch gruppierte Hochbeete an.
Das Zentrum des Gartens bildet eine großzügige 
Gemeinschaftsterrasse. Als Genussraum verstanden, 
lebt sie von ihrer individuellen Aneignung und dem 
Zusammenkommen auch neben der Gartenarbeit. 
Eine Gartenküche und die zentrale Auffenthalts-
möglichkeit laden zum gemeinsamen Kochen und 
genießen ein.  
In innovativer Weise erhebt sich als ‚grüner Ring‘ 
die mit Obstgehölzen berankte Pergola und legt sich 
verbindend über die vielfältigen Teilbereiche des 
Gartens.  
Natur erleben, draußen bewegen, urban gärtnern 
und neues entdecken. Auf traditionelle und inno-
vative Weise lädt der ‚Garten der Vielfalt‘ ein, das 
‚Mehr an Gemeinschaft‘ zu erleben. 
(...)
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Lucas Hövelmann, Richard Roßner, Lars Schöberl, Berlin
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Die Arbeit beeindruckt durch eine besonders inten-
sive Auseinandersetzung mit dem Element Pflanze. 
Die leicht aus der mittigen Achse verschobene kreuz-
förmige Anlage der Flächen wird stark von Bäumen 
definiert oder begleitet. Durch diese Einteilung ent-
stehen vier Gartenräume, die vom Verfasser selbst als 
„Obstbaumviertel“, „Gemüsebauviertel“, „Tierzucht-
viertel“ und „Imkerviertel“ vorgestellt werden. Für die 
Kleintierhaltung sind sowohl Bienen als auch Hühner 
vorgesehen. Fraglich bleibt dabei, ob die Attraktivität 
der Einzelräume untereinander vergleichbar ist oder 
ein Nutzungsbereich bei den späteren Gärtnern wenig 
Anklang finden würde. Neben dieser Einschränkung 
sieht die Jury eine Schwäche in der starken Trennung 
der Gesamtgartenfläche durch die mittige Hecke und 
den auf die Achse gepflanzten Baum. 
Die Arbeit wird jedoch aufgrund der  besonders 
wertvollen Gehölz- und Pflanzenverwendung für die 
„Besondere Auszeichnung“ vorgeschlagen. 

Während der 186 Tage der IGA können die Tausen-
de von Besuchern diesen Startergarten “KulturViel-
falt” durchlaufen und geniessen. 
Diverse spannende Sonderveranstaltungen, Kurse 
und beispielhafte Projekte werden in jedem der vier 
einzigartigen Bereiche angeboten.
Der Garten zeigt vier weniger gewöhnliche, teils 
aussterbende Praktiken im urbanen Gärtnern. Die 
Gestaltung der Bereiche ist so angelegt, dass den 
Agrikultur-fremden Innenstadt-Bewohnern gezeigt 
wird, wie die verschiedenen Habitate miteinander 
interagieren. Sie sollen für diese Praktiken begeistert 
werden und sie in ihren eigenen Gärten umsetzen.
Im nordöstlichen Bereich zeigt die Streuobstwiese 
heimische Obst- und Beerensorten. Die Kraut-
schicht produziert Heu, das als Futtermaterial oder 
als Dünger benutzt werden kann.
Im nordwestlichen Bereich befindet sich der Ge-

müsegarten, in dem die Hochbeete nach Speisen 
sortiert sind. Den Besuchern werden als Alternative 
zu Fertiggerichten die ‚Fertigbeete‘ präsentiert.
Im südöstlichen Bereich zeigt der Staudengarten mit 
Bienenstöcken, wie ein- und mehrjährige Stauden 
als Nutzpflanzen verwendet werden können. 
Im südwestlichen Bereich bildet der Rasenteppich 
unter den Bestandsbäumen einen schattigen, gemüt-
lichen Raum für das Unterbringen von Hühnerhäu-
sern. (...) 
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Laura Critchlow, Weinsberg
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Der Entwurf greift den Ansatz einer funktio-
nalen Einteilung nach Nutzungszonen auf und 
verknüpft diesen gestalterisch mit der Idee des 
sog. QR-Codes (Quick Response).
Gemäß dem Grundprinzip der Nutzungszonen 
ist eine Einteilung des Gartens nach vier diffe-
renzierten Bereichen vorgesehen. Dabei handelt 
es sich um die Nutzungszonen „Gemeinschaft-
licher Aufenthalt“, „Intensives Gärtnern“, „We-
niger Intensives Gärtner und Tierhaltung“ sowie 
„Ruhezone und extensives Gärtnern“. 
Dabei sind diese so angeordnet, dass die Pflege- 
intensität von innen nach außen hin abnimmt. 
Das Konzept der räumlichen Gestaltung des 
nahezu quadratischen Gartens sieht vor, sich 
an einem QR-Code zu orientieren. Inhaltlich 
soll so den Nutzer durch die Verbindung von 
Pflanzplanung und QR-Code ein Grundgerüst 
des gärtnerischen Wissens bereitgestellt wer-
den, wobei die jeweiligen Pflanzen mit einem 
QR-Code, in Form herkömmlicher bedruckter 
Pflanzschilder, erfasst sind. Letztlich erlaubt die 
Verbindung von Pflanzen/Garten und diesem 
modernen Kommunikationsmittel die Vernet-
zung der Gärner und deren Wissen sowie einen 
überregionalen Austausch. (...)
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Alexander Siebert, Lea Lengeling, Kassel/Detmold

Der Garten macht mit seiner Gesamt- 
einteilung die Idee des Gemeinsamen 
und einer individuellen Nutzung von 
Teilbereichen gut sichtbar. Ein mit-
tiger Bereich lädt zum gemeinsamen 
Aufenthalt ein, drei von Nutzern 
einnehmbare Randbereiche mit jeweils 
in den Raumecken verorteten Lauben 
fassen die Mitte. Eine Fläche für die 

hier sind Hühner vorgesehen und gut 
erlebbar untergebracht. Die Zugäng-
lichkeit zu allen Räumen bietet ein fast 
quadratisches Wegesystem. Die Vertei-
lung wie auch die Stellung der Lauben 
ist schlüssig. Dennoch sieht die Jury 
eine Schwäche darin, dass die für die 
einzelnen Nutzer/-gruppen vorgesehen 
Bereiche im äußeren Rand des Gartens 
liegen. Die Integration von „QR-Codes“ 
wirkt nach Einschätzung der Jurymit-
glieder als zu wenig tiefgehendes The-
ma, die Planung selbst zeigt in ihrer 
Grundidee zu wenig Innovatives. 
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2. Rundgang
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Manuel Decker, Robert Geiger, Michael Häfele, Zell i. W.

BEE SMART > der Startergarten 
der Zukunft. Schon Einstein soll 
vor Jahrzehnten gesagt haben: 
„Wenn die Biene einmal von 
der Erde verschwindet, hat der 
Mensch nur noch 4 Jahre zu 
leben“ 
BEE SMART > steht für die 
neue Art des Gartens, der sich 
am „Superorganismus“ Biene 
orientiert. Ein Bienenvolk ist 
perfekt organisiert, es kommt 
nur als Team zum Ziel. Jede 
Biene hat ihre Aufgabe und 
sorgt für das Wohl des Volkes. 
Dieses Konzept der Biene soll 
sowohl Jung als auch Alt sowie 
Benachteiligten die Chance auf 
Gemeinsamkeit und Begegnung 
geben und ihnen das Gärtnern 
schmackhaft machen.“  
(...)
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Beke Clasen, Laurence Didier,Trier

Der Startergarten „Impuls“ bietet ein innovatives 
Konzept, basierend auf den Prinzipien der Perma-
kultur. Das Ziel des „Impulses“ ist es, einen gemein-
sam gestalteten Lebensraum zu schaffen, in dem 
das Zusammenleben von Menschen, Tieren und 
Pflanzen als Symbiose zeitlich unbegrenzt funkti-
oniert. Dieser Lebensraum soll als ein sich selbst 
regulierendes System funktionieren, um dauerhaft 
ein dynamisches Gleichgewicht anzustreben.
Langfristig sollen bei geringem Arbeitsaufwand 
hohe Erträge erzielt werden, die bei einfacher Ge-
staltung und der Wahrung von Vielfalt gleichzeitig 
einen Ort schaffen, der Mittelpunkt gemeinsamen 
Arbeitens, Erntens aber auch der Erholung und Frei-
zeit wird.
„Impuls“ impliziert eine einfache und effektive Me-
thode, insbesondere Menschen, die bislang keinen 
eigenen Garten bewirtschaftet haben, leicht und 
selbstverständlich mit dem Thema zu konfrontieren. 
Die Lust am Gärtnern wird durch simple Metho-

den, die zu schnellem Ernte- und Blüherfolg führen, 
geweckt. Die Umsetzung und Weiterführung nach 
Ende der Internationalen Gartenausstellung Berlin 
2017 kann gemeinschaftlich von bis zu vier Parteien 
übernommen werden. Der Startergarten „Impuls“ 
zeigt eine Miniatur des Impulses, dessen Prinzip 
sich über die Kleingartenanlage „Am Kienberg“ 
ausbreiten kann und soll. 
Im Eingang sowie im Garten selbst werden in-
formative Schilder aufgebaut, die mit einfachen 
Zeichnungen das Prinzip der Permakultur erläutern. 
Im Sinne der Permakultur wird der Startergarten 
„Impuls“ in vier Zonen eingeteilt. 
Zone 1 - Der Mensch
Zone 2 – Der Gemüsegarten 
Zone 3 – Die Lasagne-Hochbeete
Zone 4 – Die Obstwiese 
(...)
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Annemarie Haselhuhn, Katja Richter, Hannover

Der Grundgedanke der Planung besteht darin, einen 
Garten zu schaffen, der zugleich das gemeinschaft-
liche Gärtnern fördert, der Raum lässt, um eigene 
Ideen zu verwirklichen, die Natur den Menschen 
näher bringt und zur ökologischen Vielfalt beiträgt. 
Im Besonderen sollen Familien, Kinder und Jugend-
liche angesprochen werden.
Die Einfriedung der 607 m² großen Fläche erfolgt 
weitestgehend durch einen Staketenzaun aus Holz. 
Mit einer Höhe von 1,20 m soll der Blick in sowie 
aus dem Garten heraus erhalten bleiben. 
Dadurch soll eine Integration in die gesamte Klein-
gartenanlage erfolgen und auch neue Nutzer anspre-
chen. 
Eine andere Einfriedung besteht an der östlichen 
Grundstücksgrenze durch einen 2,00 m hohen lo-
ckeren Weidenflechtzaun.
Der Hauptweg besteht aus wassergebundener We-
gedecke. Nebenwege, wie die zur Laube und zum 
Kleintierstall sind aus Natursteinplatten mit unter-
schiedlichen Größen hergestellt.

Auf dem Grundstück sind mehrere Sitzgelegen-
heiten vorgesehen, um auch bei einer hoch frequen-
tierten Nutzung Gartenbesuchern genügend Sitz-
möglichkeiten zu bieten.
Mit ca. 377 m² soll mehr als die Hälfte der Fläche 
als gemeinschaftlicher Bereich verwendet  werden. 
Dieser befindet sich hauptsächlich im südlichen 
Teil. Ein Großteil davon dient als Wiesenfläche zur 
Erholung und für Spiel- und Sportaktivitäten.
Zudem befindet sich auf der gemeinschaftlich 
genutzten Wiesenfläche ein Gartenhaus,welches als 
Aufenthaltsraum und Begegnungsstätte dient. Die 
umliegende befestigte Fläche bietet zusätzlichen 
Platz für Sitzgelegenheiten.
Zur Gemeinschaftsfläche gehört zusätzlich ein 
Bereich aus wassergebundener Wegedecke, die als 
Grillplatz mit Feuerstelle genutzt werden kann. Die 
mobilen Bänke laden dort oder an der angrenzenden 
Wiesenfläche zum Verweilen ein. (...)
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Katrin Döring, Erfurt

 
Der Generationengarten bietet der ganzen Familie, 
Eltern mit ihren Kindern sowie deren Großeltern, 
aber auch anderen Familienmitgliedern einen 
gemeinschaftlich nutzbaren Freiraum zum Natur 
Entdecken und Erleben, zum gemeinsamen Gärt-
nern und Ernten der Früchte des eigenen Schaffens. 
Wenn heute Familien über Generationen hinweg 
noch an einem Ort leben, sollten sie dieses Geschenk 
bewusst erleben können und das Familienband im 
GENERATIONENGARTEN-Projekt stärken.
Die Jüngeren lernen von den Älteren und die Äl-
teren lernen von den Jüngeren. Gemeinsam lernen 
alle von der Natur. 
Der Pflegeaufwand wird auf viele Hände verteilt 
und lässt damit auch Zeit, den gemeinschaftlich 
umsorgten Naturraum zu genießen. Jedes Familien-
mitglied bringt die Zeit und Fähigkeiten ein, die ihm 
zur Verfügung stehen.
Neben dem gemeinschaftlich genutzten Bereich 
schaffen separate Gartenräume individuelle Rück-
zugmöglichkeiten.

Das Projekt OFFENER GARTEN bietet im GENE-
RATIONENGARTEN das Angebot, hauptsächlich 
unter Anleitung der Großeltern-Generation für Kin-
dergruppen aus den umliegenden Kindertagesstätten 
und Grundschulen an einem ‘Tag bzw. Nachmittag 
des offenen Gartens‘ etwas über die Natur und von 
der Natur zu lernen. Die Kinder können durch den 
Kleingarten streifen, die vielfältigen Lebensräume 
der Fauna entdecken und beobachten, unterschied-
liche Pflanzen kennenlernen und an den Hochbeeten 
selbst gärtnerische Arbeiten durchführen. 
Dieses Projekt ergänzt den IGA-Campus und kann 
in Kooperation mit den KiTas und Schulen auch da-
rüber hinaus fortgeführt werden. Damit öffnet sich 
der GENERATIONENGARTEN auch über die Fami-
lie hinaus und bietet vielen weiteren Kindern und 
damit zukünftigen Generationen die Chance, Natur 
und damit verbundene jahreszeitliche Abläufe sowie 
die Gewinnung von Nahrung zur Selbstversorgung 
im Rahmen eines Kleingartens kennenzulernen.
(...)
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Markus Kohlke, Berlin

Die Parzelle 2.001 der KGA am Kienberg  befindet 
sich in unmittelbarer Nähe zum Gelände der IGA 
2017 und wird künftig als Gemeinschaftsgarten für 
vier Familien/ Parteien ausgestaltet. Gelegen am 
Rundweg der IGA 2017, der durch die KGA am Ki-
enberg führt, bietet sich diese Parzelle hervorragend 
als offener Garten während der Gartenschau an und 
zeigt eine Möglichkeit auf, wie modernes gemein-
schaftliches Stadtgärtnern aussehen kann. Basierend 
auf einem Grundraster im Maß von 1 x 1 m wird die 
gesamte Gartenparzelle strukturiert und gegliedert. 
Sämtliche Flächen orientieren sich an diesem Raster 
und werden mit verschiedenen Inhalten (Gebäude, 
Erschließung, Vegetation) belegt. Dieses pixelartige 
System kann für jeden Kleingarten angewandt 
werden und stellt somit eine Möglichkeit dar, wie 
zukünftig urbanes Gärtnern in traditionellen Klein-
gärten für jung und alt umsetzbar ist.
Anteilig wird die gesamte Gartenfläche durch die 
vier Parteien geteilt, sodass jeder Familie theoretisch 
ein Viertel Garten zusteht. In der Praxis vermischen 

sich diese Anteile aber in gemeinschaftlich genutzte 
Bereiche (u.a. Terrasse, Wege, Gartenhaus, Spiel), in 
gemeinsame Pflanzflächen (Blumen, Strauch, Rasen) 
und in für jede Familie individuell nutzbare Pflanz-
beete. Von diesen persönlich nutzbaren Pflanzbee-
ten erhält jede Partei ein Viertel der Beetflächen 
und kann diese nach Wunsch mit Obst- und Ge-
müsepflanzen belegen bzw. hat sich dann um diese 
Fläche zu kümmern. Die mit Infrastruktur (Wege, 
Terrassen, Gebäude) belegten Raster sind als gesetzt 
anzusehen und dauerhaft zu belassen. Die Rasterflä-
chen der Vegetation hingegen sind flexibel nutzbar 
und verschiebbar. So kann der Garten im Laufe der 
Jahre immer wieder in gemeinsamer Abstimmung 
aller Parteien verändert werden, die Anzahl der 
Pflanz- und Beetflächen immer wieder nach Wunsch 
der Gartengemeinschaft erhöht oder verringert wer-
den. Auch die Lage der Beete ist flexibel anpassbar. 
Es können jederzeit Beetflächen mit Rasenflächen 
ausgetauscht werden und an anderer Stelle wieder 
neue Beete entstehen.(...)



27DGGL-Förderwettbewerb Ulrich-Wolf 2016/17 - Startergarten

Christoph Odenthal, Dresden

Seit jeher gibt es Migration nach Europa, 
die Einwanderer und Einflüsse aus aller 
Welt mit sich bringt. Einwanderer - beste-
hend aus Tieren, Pflanzen und Menschen. 
Dies spiegelt sich in allen Bereichen un-
seres täglichen Lebens wider, ohne dass 
wir uns dieser fremden Einflüsse noch 
bewusst sind. 
Die Kleingartenanlage „Am Kienberg 
e.V.“ liegt mitten in Berlin Hellersdorf/
Marzahn und damit in einer Stadt, die 
sich durch eine pluralistische Gesellschaft 
auszeichnet und von vielen kulturellen 
Einflüssen geprägt ist. Durch die besonde-
re Umgebungsstruktur ist sie Anziehungs-
punkt für viele verschiedene Bevölke-
rungsgruppen.
„Multikultivieren“ schafft einen Klein-
garten, der einen Ort für Erholung und 
Begegnung für jedermann bildet. 
Zusätzlich soll er auf Pflanzen aufmerk-
sam machen, die uns als Bestandteil 
unserer Umgebung und unserer Ernäh-
rung als selbstverständlich und heimisch 
erscheinen, welche aber tatsächlich durch 
natürliche Einwanderung oder als Mit-
bringsel fremder Kulturen nach Europa 
gekommen sind. 
Durch Aufklärung über die Herkunftslän-
der geläufiger Pflanzen und durch akzen-
tuierte Präsentation neuartiger Pflanzen 
wird auf das befruchtende Potenzial von 
fremden Einflüssen auf unsere Kultur 
aufmerksam gemacht. 
Auch Kinder werden über Aktivitäten wie 
gemeinsames Gärtnern und durch Spiele 
aus verschiedenen Kulturkreisen für die-
ses Thema sensibilisiert. (...)



28 DGGL-Förderwettbewerb Ulrich-Wolf 2016/17 - Startergarten

Sander Wallays, Wendegem, Belgien

Eine Kleingartenanlage ist immer sehr geordnet und 
gibt sofort einen Überblick. So sind die abstrakten 
Kunstwerke von Piet Mondrian auch. 
Die Linien sind logisch, deutlich und geordnet. 
Mit wenigen Hauptachsen und dazu einigen Ne-
benwegen wird schnell aus dem Chaos Ordnung 
hergestellt. Es ist einfach zu sehen, wie der Garten 
aufgebaut ist und damit ist dieser auch einfach zu 
verstehen. 
Das Konzept wird noch deutlicher, wenn man aus 
der Luft drauf guckt. Deswegen werden vier Hoch-
stühle introduziert: man kann die Sonne genie-
ßen und einen Überblick über der Garten und die 
Kleingartenanlage Am Kienberg. Der Besucher hat 
ein andere Perspektive auf den Garten und seine 
Pflanzung. 
Einige Farben kommen immer in Mondrians Kunst-
werken vor: blau, rot und gelb, (weiß und schwarz). 
Diese Farben sind auch im Entwurf zu finden. Als 
Akzentfarben werden sie das Konzept des „Piet 
Mondrian-Kleingarten’ noch deutlicher machen. 

Als Wand wird neben dem Zaun eine schöne Hecke 
gepflanzt. Die Hecke braucht man auch, um die 
Stauden zu akzentuieren. Denn Stauden brauchen 
einen Hintergrund. Durch die Hecke geht der Gar-
ten auf das archaische Grundprinzip des - mit Mau-
ern umschlossenen - Gartens, des ‚Hortus conclusus‘ 
zurück. (...)
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Susanne van Dijk, Wachtum, Niederlande

‚Parzelle 2.001‘ hat mehrere Eigentümer, jeweils 
mit eigenen und teilweise überlappenden Wün-
schen. Um dies zu unterstützen, wird im Entwurf 
ein zentraler Ort realisiert, an dem man sich treffen, 
Kenntnisse austauschen und von dort aus zu seinen 
Tätigkeiten ausschwirren kann.
Hierfür soll ein starker Kontrast zwischen dem Kern 
mit seinen grünen Läufern und den Nutzflächen 
entstehen. Kern und grüne Läufer bilden, durch ihr 
organisches Design und das natürlich wirkende, 
dekorative Grün mit Kräutern und Schnittblumen, 
eine angenehme Basis für die verschiedenen Benut-
zer. Auf der anderen Seite haben die Nutzflächen ein 
geradliniges, funktionelles Design mit minimalen 
Verzierungen.(...)
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Die Erschließung der Parzelle Nr. 2001 erfolgt über 
die südlich gelegene Hauptzuwegung. 
An der nördlichen Seite gäbe es die Möglichkeit eine 
weitere Zuwegung zu schaffen. Das bereits vorhan-
dene Eingangstor bleibt bestehen. 
Vom Eingang aus, ist der Kleingarten direkt durch 
die geschaffenen Sichtachsen überschaubar. 
Durch die am Eingang positionierten Hochbeete, die 
zum urbanen Gärtnern dienen, gelangen die Besu-
cher zum zentralen Punkt des Gartens, dem Vertei-
lerplatz. Von dort aus sind alle Nutzungsbereiche 
und Wegebeziehungen sichtbar. 
Unter einem Dach aus Platanen wird der
Besucher zu den Aufenthaltsorten geleitet.
Die moderne Laube lädt zum Ausruhen und Verwei-
len ein. 
Zudem ist auf der gegenüberliegenden Seite eine von 
Wein begrünte Pergolaterasse für gemeinsame Stun-
den mit Freunden und Familie vorgesehen. 
Da Kleintierhaltung ausdrücklich erwünscht ist, 
wird an der Laube ein Kaninchenauslauf platziert 

um den Gartennutzern das Halten und Züchten von 
Kaninchen zu ermöglichen. In diesem Bereich sind 
auch Hochbeete für den eigenständigen Futteranbau 
vorgesehen.
Im nördlichen Teil des Gartens ist eine Streuobst-
wiese geplant, um in den Nutzern durch die Selbst-
versorgung mit frischem Obst die Lust am Gärtnern 
und der Bewirtschaftung des Gartens zu wecken. 
Vereinzelte Heckenelemente bieten einen zurückhal-
tenden Sichtschutz, ohne die Einsicht in den Garten 
zu sehr einzuschränken. (...)
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Verena Ritter, Sonja Andrzejak, Wien, Österreich

Ein klassischer Kleingarten ist in vielen Fällen an 
einen Bauerngarten angelehnt. Dieser verbindet die 
Wildheit der Natur mit ihrer Bewirtschaftung durch 
den Menschen. Er ist vielfältig, bunt und besitzt 
dennoch klare Strukturen. Viele Menschen denken 
bei ihrem eigenen kleinen Traumgarten an einen 
Bauerngarten.
Darum wurden in diesem Projekt die positiven Idea-
le und Vorstellungen des Bauerngartens aufgegriffen 
und mit neuen, innovativen Lösungen kombiniert. 
Die vielfältigen Herausforderungen und Zielsetzun- 
gen des Wettbewerbs forderten eine neue Lösung für 
Kleingärten.  
Im ersten Schritt wurde daher die strenge Struktur 
des Bauerngartens aufgelöst. Die neuen Teilräume 
sind dynamisch, benutzerfreundlich und eignen sich 
besonders für Garten-Neulinge. Es bleibt trotz der 
Diversität von Größen und Höhen der Flächen eine 
Struktur erhalten, die ihre Ursprünge im Bauerngar-
ten hat.
Die Parzelle wurde für drei Parteien entworfen und 

soll durch ihre Gestaltung die gemeinschaftliche 
Nutzung fördern, welche durch ein gemeinsames 
Zentrum erreicht wird. Drei Lauben der Firma 
WEKA bilden in der Mitte der Parzelle den Wohn-
bereich. 
Rund um diesen Aufenthaltsort verteilen sich die 
Nutz- und Freiflächen. Eine kleinere gemeinschaft-
liche Gartenlaube im unteren Bereich der Parzelle 
ist als Geräteschuppen verwendbar. 
Ein weiteres Gestaltungsmittel um das gemein-
schaftliche Handeln zu fördern, ist die offene 
Anlage der Nutzflächen. Diese wurden nur in ihrer 
flächigen Ausbreitung und Lage bestimmt, sind aber 
in ihrer strukturellen Aufteilung noch frei gestalt-
bar: Sie soll von den NutzerInnen in einem gemein-
schaftlichen Prozess bestimmt werden, wodurch 
das Gefühl der Zusammengehörigkeit gestärkt wird. 
Dies sichert den Erfolg und die konfliktfreie Nut-
zung der Parzelle. 
(...)
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1.Preis  112  7:0  Alexander Roscher  Berlin
      Eva Lange

2.Preis  102  7:0  Tamar Antman   Berlin

3.Preis  115  7:0  Lucas Hövelmann  Berlin
      Richard Roßner
      Lars Schöberl
Besondere 
Auszeichnung  106  7:0  Laura Critchlow   Weinsberg
   
Engere Wahl 103  1:6  Alexander Siebert  Kassel
      Lea Lengeling   Detmold

   
2. Rundgang 104  2:5  Manuel Decker    Zell im Wiesenthal
      Robert Geiger 
      Michael Häfele

2. Rundgang 107  2:5  Beke Clasen   Trier     
      Laurence Didier

2. Rundgang 108  1:6  Annemarie Haselhuhn  Hannover
      Katja Richter 

2. Rundgang 109  2:5  Katrin Döring   Erfurt 

2. Rundgang 114  1:6  Markus Kohlke   Berlin 
 
2. Rundgang 116  3:4  Christoph Odenthal  Dresden 

2. Rundgang 119  1:6  Sander Wallays   Wevelgem, Belgien 

2. Rundgang 120  2:5  Susanne van Dijk   Wachtum, Niederlande 

2. Rundgang 121  0:7  Marina Biedenkap  Lengerich
      Dina Saathoff   Westerstede 

2. Rundgang 122  1:6  Verena Ritter   Wien, Österreich    
      Sonja Andrzejak

   
1. Rundgang 101  0:7  Selin Temel   Berlin 

1. Rundgang 105  0:7  Judith Isenberg   Bochum

1. Rundgang 110  0:7  Kennzahl 325116   ??? 

1. Rundgang 111  0:7  Miriam Poßer   Höxter
      Karina Meyer
      Miriam Wunder 

1. Rundgang 113  0:7  Kendra Busche   Berlin 

1. Rundgang 117  0:7  Tamara Bauer   Neuffen 
      Marie Huber   Nürtingen

1. Rundgang 118  0:7  Rene Klinner   Hannover
      Anna-Lena Heller 

1. Rundgang 125  0:7  Li Ran    China
      Ma Jian
      Lu Liang
      Li Wei
 
  
Unvollständig 123  -  Volker Hegmann   Berlin 

Unvollständig  124  -  Arthur de Maeyer  Belgien
      Bert de Jonghe
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Bereits seit 1971 lobt die DGGL alle zwei Jahre 
den Förderwettbewerb Ulrich-Wolf aus. Der Ide-
enwettbewerb zur Förderung von Studenten und 
Berufsanfängern der Landschaftsarchitektur richtet 
sich an Teilnehmer*innen bis zum Alter von 35 
Jahren.

Die Gesellschaft erinnert damit an ihren Präsi-
denten Ulrich Wolf (1963 -1967). Der erste Wett-
bewerb wurde 1971, zusammen mit der Bundes-
gartenschau Essen durchgeführt (Westpark Essen). 
Auch die nachfolgenden Wettbewerbe beinhalteten 
Detailaufgaben zu Bundesgartenschauen. (das Ge-
samtverzeichnis aller bisherigen Themen und Preis-
träger steht gegenüber).

Fast alle bisherigen Wettbewerbsergebnisse wur-
den planerisch weiterentwickelt und auch gebaut.  

Ulrich Wolf wurde am 15.10.1902 Breslau gebo-
ren. Nach Abitur und Gärtnerausbildung arbeitete 
er zunächst von Januar 1927 bis September 1930 im 
Städtischen Siedlungsamt Frankfurt am Main – bis 
April 1929 als Gartenbauführer, danach als Garten-
architekt,

Ab Oktober 1930 begeleitete er Ernst May 
in die Sowjetunion. Als Leiter der die Abteilung 
Grünflächen in der „Brigade May“ war er an der 
Erarbeitung der Pläne für die Städte Magnitogorsk, 
Kuzneck, Ščeglovsk, Avtostroj, Nižnij Tagil, Karag-
anda, Leninakan sowie einer großen Reihe kleinerer 
Städte und Siedlungen beteiligt. 

Nach Ablauf seines zweijährigen Vertrages ging 
er zurück nach Deutschland und war als freischaf-
fender Gartenarchitekt tätig. Nach einem Jahr 
beim bekannten Gartenarchitekten Walter Leder in 
Zürich, ging er Ende 1934 zurück nach Deutschland 
und gründete 1936 in Oberschreiberhau (Schlesien) 
seine eigene Firma für Entwurf und Bauleitung im 
Landschaftsbau. 

Kurz vor Beginn des Zweiten Weltkrieges zum 
Wehrdienst eingezogen, war er bis Kriegsende 1945 
beim Militär.

Ab Juni 1946 wurde Wolf Leiter des Instituts für 
Garten- und Landschaftsgestaltung bei der Staatli-
chen Lehr- und Forschungsanstalt für Gartenbau in 
Weihenstephan und lehrte dort bis 1954 als Profes-
sor. 

Seit 1953 leitete Wolf das Garten-, Friedhofs- 

Diese Chance, die Ideen im Anschluss an den Wett-
bewerb auch im Gelände umsetzen und real bauen 
zu können, stellt einen besonderen Anreiz für die 
Teilnahme am Wettbewerb dar. Für viele Preisträ-
gerinnen und Preisträger ist dies ein Start in die frei-
berufliche Tätigkeit. 

Der Ulrich-Wolf-Preis ist mit insgesamt 3.500 € 
dotiert, in der Regel werden 3 Preise vergeben. Seit 
2016 wird dazu vom Pflanzenhandel Lorenz von 
Ehren, Hamburg eine besondere Auszeichnung für 
„wertvolle Pflanzen- und Gehölzverwendung“ gestif-
tet. Zudem erhält jeder /jede Teilnehmende eine 
1-jährige DGGL-Mitgliedschaft geschenkt.

und Forstamt der Stadt Düsseldorf, wo er maßgeb-
lich die Grünentwicklung Stadt prägte. In seiner 
12-jährigen Amtszeit entstanden u. a. mehr als 200 
Spielplätze im Stadtgebiet. 

Er verstarb 25.1.1967 Düsseldorf kurz vor Errei-
chung des Pensionsalters. 

Von 1963 bis 1967 war Ulrich Wolf Präsident der 
Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst und Land-
schaftskultur (DGGL). 

Schriften:
„Als Grünflächen-Bearbeiter bei der Planung in Russland. Ein 
Arbeitsbericht von Gartenarchitekt Ulrich Wolf Frankfurt a. M.“, 
in: Die Gartenkunst 7/1933, S. 105–111.
„Ri-ra-rutsch, die schläs’sche Kinderkutsch“, in: Gartenschönheit 
9/1938, S. 355.
„Das Stadtgartenamt“, in: Garten + Landschaft 2/1951, S. 9f.
„Die Düsseldorfer Wasserspielplätze“, in: Garten + Landschaft 
11/1956, S. 325–330.

Literatur:
Stadtarchiv Düsseldorf;   
Die Gartenbauwelt 35/1930, S. 492;  
Garten + Landschaft 3/1967, S. 71f. (Nachrufe);  
Das Gartenamt 4/1967, S. 188, 190 (Nachruf);  
Gert Gröning/Joachim Wolschke-Bulmahn (Hg.), Grüne Biogra-
phien. Biographisches Handbuch zur Landschaftsarchitektur des 
20. Jahrhunderts in Deutschland, Berlin 1997, S. 426.

(nach Dr. Thomas Flierl, Manuskript, Berlin 2015)
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1971 Westpark Essen     34  Manfred Thunnemann 
   
1973 Freiraum in gestapeltem Wohnungsbau  12  Juliane Germer 
 BUGA Mannheim 1975 

1975 Kinderspielbereich der     40  F. Cardinal 
 BUGA Stuttgart 1977

1978 Hausgarten in der     20  Cornelia Freyer, Freising 
 BUGA Bonn 1979 

1980 Große Spielzone West    30  Paul Lutz, Mossingen 
 IGA München 1983

1983 Intern. Ideenwettbewerb „Stadt-Natur-Zukunft“ 43  3 Stundentengruppen Djakarta, Indonesien 

1985 Düsselpromenade im Südpark   30  Ulrike Stockert, Schwabach
 BUGA Düsseldorf 1987

1990 “Was sagt uns Leberecht Migge heute?“  34  Gertrud Schmitz, Essen
 BUGA Dortmund 1991 

1994 “Erleben und Spielen im Spreewalddörfchen 29  May Zöllmer, München
 Schmellwitz - Von jungen Leuten für junge Leute“  
 BUGA Cottbus 1995

1996 „Gartenräume“ für die    28  Anne Englert, Berlin 
 BUGA Gelsenkirchen 1997 

1997 „Gartenbilder  im Bereich Großer Cracauer 36   Corinna Clewing, Berlin
 Anger - in den ehemaligen Schießwällen“
 BUGA Magdeburg 1999

1999 „Gartenkunst  zwischen gestern und morgen-  33  Saara Hanke,  
 ein Garten der Formen“      Marek Jahnke, Berlin 
 BUGA Potsdam 2001 
  
2001 „Schwimmende Gärten auf der Warnow“  71  Jessica v. Arnim, Kassel
 IGA Rostock 2003
 
2002 „Garten der Generationen - neue Freiraum-  39  Maria Tegtmeier,
 qalitäten für Jung und Alt“ Siedlung D-Wambel   Ralf Müller, Dortmund
 Stadt Dortmund, DoGeWo und FLL

2003 „Spielbereich im Landschaftspark Riem“  45  Olga Böhler-Wetsch, München 
 BUGA München 2005

2006 „Info-Pfad FFH-Gebiet Hainberg -Weinberg“  6  Bjorn Ramm, Erfurt   
 Faulenzerweg  Hofwiesenpark  Gera
 BUGA Gera und Ronneburg  2007 
 
2007 „Traumlandschaften einer Kurfürstin“  26  Tanja Schiller,
 LGS Oranienburg 2009      Simone Ruf, Adelberg

2009 „Revitalisierung  des Küchengartens  von  28  Roberto Kaiser, Kerstin Hoch,    
 Schloss Augustusburg“, Brühl     Friederike Meyer  Roscher, Freising

2011 „Neue Hamburger Terrassen“    30 1. Preis: Dénes Terhes, Dorá Maté, Roberta Tok, Budapest  
 Gartenhöfe für Bauherrengemeinschaften   
 IGS Hamburg 2013     2. Preis:  Matthias Kuklik, Berlin
        3. Preis:  Verena Tillmann, Timo Forsbach, Berlin  
         Anerkennungen: 
         Manuel Bubenheim, Alexander Siebert, Kassel 
         Katharina Benthien, Heyden Freitag, Berlin
             
2013/14 „Der Garten der Gärten“     35 1. Preis: Janina Thieme, Philipp Rösner, Berlin 
 ldeen für den Eingangs garten
 BUGA 2015 Havelregion     2. Preis: Timo Fritz, André Hunger, Hannover
        3. Preis: Katharina Benthien, Heyden Freitag, Berlin
         Anerkennung: 
         Michael Mielke, Berlin
 
2016/17 „Startergarten - Kleingarten neu denken“   25 1. Preis: Alexander Roscher, Eva Lange, Berlin 
 IGA Berlin 2017
        2. Preis: Tamar Antmann, Berlin    
        3. Preis: Lucas Hövelmann, Richard Roßner,  
         Lars Schöberl, Berlin
         Bes. Auszeichnung Pflanzenverwendung: 
         Laura Critchlow, Weinsberg
 

Themen und Preisträger seit Gründung
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(alle Aufnahmen © Fotograf HC Plambeck)
Laura Critchlow , 
Bernhard von Ehren, Karin Glockmann, Philipp Sattler

Tamar Antmann (2. Preis), Karin Glockmann, Philipp 
Sattler

Lars Schöberl, Lucas Hövelmann (3. Preis), Karin 
Glockmann, Philipp Sattler

Alexander Roscher und Eva Lange (1. Preis) Alexander Roscher stellt seinen Entwurf vor

Bernhard von Ehren im Gespräch mit Laura CritchlowNach der Preisverleihung
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Markthalle der IGA  2017 Berlin-Marzahn, 29.04.2017

Die strahlenden Sieger: Alexander Roscher und Eva Lange mit Karin Glockmann (Bundesgeschäftsführerin DGGL) 
und Philipp Sattler (Vorsitzender der Jury)
.

Bernhard von Ehren, Philipp Sattler, Jan Büchner 
(LvE), Karin Glockmann

Plakat des Wettbewerbs 2016/17 © DGGLDie Sieger im Gespräch
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© www.buga2019.de

Der nächste (22.) Förderwettbewerb Ulrich-Wolf 2018/19 wird Ende 2017 von der DGGL ausgelobt.
Kooperationspartner wird dann die BUGA 2019 Heilbronn sein.
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Kerstin Abicht, Pflanzenhandel Lorenz von Ehren, Hamburg
Bernhard von Ehren, Pflanzenhandel Lorenz von Ehren, Hamburg
Gerold Lebenstedt, WEKA Holzbau, Neubrandenburg
Viola Krug-Gbur, IGA Berlin 2017 GmbH
Matthias Kolle, IGA Berlin 2017 GmbH
André Ruppert, IGA Berlin 2017 GmbH 
Gert Schoppa, Landesverband Berlin der Gartenfreunde e.V.
Burkhard Träder, Kleingartenverein „Am Kienberg“ e.V. 
Marc Pouzol, atelier le balto, Berlin
Ronald Clark, Direktor Herrenhäuser Gärten, Hannover
Janina Thieme, Philipp Rösner, Gewinner Förderwettbewerb Ulrich-Wolf 2015
Beate Wimmer, SenStadtUm, Abt. IC 216 Kleingartenwesen 
Katharina Golder, Studentin der Landschaftsarchitektur, Berlin
Christine Schwemmer, Studentin der Landschaftsarchitektur, Berlin

Berlin, im Januar 2017

Karin Glockmann und Philipp Sattler 





© 01/2017

1. Preis:  ‚Kultur lebt Natur‘ - Alexander Roscher, Eva Lange, Berlin.

21. DGGL-F RDERWETTBEWERB ULRICH-WOLF 2016/17

Nach dem Beschluss des Kuratoriums der Ulrich-Wolf-Studienspende vom Oktober 1969 sollen im 
zweijährigen Turnus Mittel der Studienspende für die Auslobung des Ulrich-Wolf-Preises verwendet 
werden.
Damit soll das Andenken des langjährigen Präsidenten der DGGL, der sowohl als Gartendirektor der 
Stadt Düsseldorf vorbildlich wirkte, als auch ein anerkannter Hochschullehrer und Nachwuchsförderer 
war, dauerhaft  gesichert und geehrt werden.

Die vorliegende Dokumentation zeigt die besten 15 Arbeiten des landschaft sarchitektonischen Nach-
wuchs-Wettbewerbs: „Startergarten - Kleingarten neu denken“. Entwurfsaufgabe war die Gestaltung 
einer gemeinschaft lichen Gartenparzelle im Rahmen der Internationalen Gartenausstellung Berlin 
2017 (IGA 2017).


